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Deuxrſches Dieich.
Halle a. S., 5. März.

z Der Kaiſer arbeitete Freitag Nachmittag allein. Sonnchand e bie er die Vorträge des Generals der Artillerie

der Planitz, des Chefs des Generalſtabes, des Generals
Kajen v. Schlieffen und des Chefs des Militärkabinets Generals

Hoöhake. Um 12/, Uhr empfing Se. Majeſtät den öſterreichiſch
vngariſchen Geheimrath v. Daniel und üm 124 Uhr den Ge-
rünen Kommerzienrath Vogel.

Bei der Feier der Jnveſtitur des Kronprinzen mit
dun Orden vom Goldenen Vließ hielt nach dem offiziöſen
Kerat der „Nordd. Allg. Ztg.“ der königlich ſpaniſche Abge
ſte Herzog von Veragua folgende Anſprache an den
giſer:gen „Jch habe die Ehre Eurer Majeſtät das Kollier des hohen

Didens vom Goldenen Vließ zu überreichen, welchen Jhre
Rajeſtät die KöniginRegentin im Namen Sr. Majeſtät des Königs
Alprons XIII. Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit dem
Kionprinzen des Deutſchen Reiches und Kronprinzen von Preußen
zaliehen hat. Jhre Majeſtät die Königin Regentin hat an Eure
Rej ſtät das Schreiben gerichtet, welches ich die Ehre habe, Eurer
Majſſtät zu überreichen, und durch welches Allerhöchſtdieſelbe
Ebrer Majeſtät von dem Entſchluſſe Mittbeilung macht, mich als
Ritter des Ordens in außerordentlicher Miſſion zu entſenden, um
St. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit das Kollier zu überbringen
und um bei der Jnveſtitur mit dem Ordensabzeichen in Allerhöchſt-
idrem Namen Eurer Majeſtät zu aſſiſtiren. Indem ich mich dieſes
e envollen Auftrages entledige, glaube ich mir geſtatten zu dürfen,
Eurer Vajeſtät den Ausdruck meiner größten Ehrerbietung dar-
zudringen und für den gnädigen Empfang zu danken, den Eure
Majeſtät geruht haben, mir zu Theil werden zu laſſen.“

Hierauf erwiderte der Kaiſer mit folgenden Worten
„Herr Herzog! Jch empfinde lebhaft die Meinem Hauſe durch

Verleihung des Hohen Ordens vom Goldenen Vließ an den
Kronprinzen Meinen vielgeliebten Sohn erwieſene große
Ehe. Jch bin Jhrer Majenät der Königin Regentin
von Spanien ſehr dankbar und ich bitte Sie, Jhrer Maje
ſät Meinen aufrichtigen Dank aus und gleichzeitig zu ſagen, wie ſehr Jch gerührt bin, daß Jhre Majeſtät Mich
mit dem hohen Amte betraut hat. Es iſt dies für Mich ein
Beweis mehr für die beſtändig freundſchaftlichen Geſinnungen
Ihrer Maijeſtät, die ich durch die Verſicherung Meiner angelegent
ſichſten Wünſche für das Wohlergehen Jhrer Majeſtät der e
Regentin und Seiner Majeſtät des Königs Alphons XIII., Jhres
Erlauchten Sohnes, ſowie für das Glück Spaniens erwidere.“

Beide Anſprachen wurden in franzöſiſcher Sprache gehalten.
Zu Ehren der beſonderen ſpaniſchen Geſandtſchaft fand

Sonnabend Abend um 7 Uhr bei, Prinz Albrecht von Preußen,
Regenten von Braunſchweig, ein Feſtmahl ſtatt. Der iegent hat
geern Mittag Berlin wieder verlaſſen. Die ſpaniſche
Deputation trifft in Braunſchweig am nächſten Dienstag ein
und nimmt Wohnung im herzoglichen Reſidenzſchloſſe. Die Abreiſe
erfelgt am 9. März.

Prinz Heinrich von Preußen empfing geſtern Mittag als
Pisleltor des Deutſchen Flottenvereins den Kanzler des-
KRen, Frhrn. v. BeaulieuMarconnay, in anderthalbſtündiger Audienz.

ſelde hielt dem Prinzen über die organiſatoriſche und program
diſtiſche Thätigkeit des Deutſchen Flottenvereins Vortrag. Der Prinz
äpßerte ſich außerordentlich anerkennend und erfreut über die bisherigen
Crſoige, welche die patriotiſche Arbeit des Vereins im deutſchen Volke
gehabt habe.

Die Berathung der Flottenvorlage in der Budget
kamm iſſion des Reichstages wird, wie man in Kommiſions
kreiſen annimmt, in etwa zwei Wochen ihren Anfang
nehmen. Um den bisherigen Mitgliedern der Kommiſſion,
die ſehr eifrig gearbeitet haben, Ruhe zu gönnen, wird für
dieſe Berathung in der Zuſammenſetzung eine theilweiſe Er
neuerung ſtattfinden, an die Stelle verſchiedener Mitglieder
werden ſomit neue treten. Der Vorſitzende von Kardorff
hat es bisher noch nicht für angebracht gehalten, einen
Referenten für die zu beſtellen, und hat am
akerwenigſten das Referat dem Abg. Müller (Fulda) ange
boten. Schon aus dieſem Grunde konnte Abg. MüllerFulda
aus nicht in die Lage ſich verſetzt ſehen, ausdrücklich das
Referat abzulehnen, wie das Kölner Hauptorgan des Centrums
wen will er hat nur im Allgemeinen zu ſeinen Freunden
G dahin geäußert, daß er dem Dr. Lieber, welchem eigentlich
des Reſerat zukäme, nicht vorgreifen wolle. Das Centrum
Hant überhaupt nicht ein Mitglied ſeiner Fraktion mit dem
u betraut wiſſen zu wollen, um völlig freie Hand zu

ehalten.

Die Flottenſache in Bayern. Unker dem Vorſitz des
bayeriſchen Reichsrathes Frhrn. v. Würtzburg traten geſtern die
Delegirten der bayeriſchen Ortsgruppen des Deutſchen
Flottenvereins zuſammen, um über die Gründung eines
baveriſchen Landesverbandes zu berathen. Freiherr
v. z wies auf das große Intereſſe des Prinzregenten
an der lottenfrage hin, ſodann wurde einſtimmig die Gründung
eines bayeriſchen Landesverbandes beſchloſſen und deſſen Organi
ſation in allen Grundzügen nach dem eingehenden Referate des
Univerſitätsprofeſſors Frhrn. v. Stengel feſtgelegt. Jm
weiteren Verlaufe der Verſammlung wurde von einem Ver
treter aus der Pfalz, Landtagsabgeordneten Dr. Hammer-
Amidt, in Anregung gebracht, es möge einem Mütgliede des
königlichen Hauſes das Protektorat über den Landesver

Schi r die J fand.urde die Abſendung des folgenden Telegrammesan den Kaiſer beſchloſſen 8 ß
Soeben habenDeutſchen Fl ch die in Bayern beſtehenden Ortsgruppen des

ottenvereins zu einem Landesverbande zuſammen

Montag 5. März 1900. Geschäftsstelle in Berlin Berndurgerstr.
Telephon Nr. o.

geſchloſſen. Eurer Kaiſerlichen Majeſtät, als dem oberſten Kriegs
herrn der deutſchen Marine, erſtattet der allerunterthänigſt Unter
zeichnete hiervon in kiefſter Ehrfur.ht Meldung mit der Ver-
ſicherung, daß der Landesverband mit allen Kräften beſtrebt ſein
wird, die hohen nationalen Ziele des deutſchen Flottenvereins zum
Beſten des gemeinſamen Vaterlandes zu verwirklichen.

Geſtern tagte in Berlin unter dem Vorſitz v. Schencken-
dorffs- Görlitz der Ausſchuß zur Förderung der Wehrkraſt
durch Erziehung. Der Sitzung wohnte der Geh. Obverregierungsrath
Brandi vom Unterrichtsminiſterum bei. Rach eingehenden Berathungen
wurde einſtimmig ein Arbeitsplan angenommen, der unbeſchadet
der ſonſtigen Aufgaben der Schule die allgemeinen Geſichtspunkte für
die Durchführung der Ziele des Ausſchuſſes feſtſtellt.

In der am 1. d. M. unter dem Vorſitz des Staatsminiſters,
Staatsſekretärs des Jnnern Dr. Grafen von Poſadowsky-
Wehner abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths wurde
auch der Antrag Oldenburgs, betreffend Ausführung des F 45 des
Jnvalidenverſicherungsgeſetzes, den zuſtändigen Ausſchüſſen über
wieſen. Dem Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung wegen weiterer
Jnkraftſetzung des Geſetzes, betreffend die Avänderung der Gewerbe
ordnung, vom 26. Juli 1897 wurde die Zuſtimmung ertheilt. Außer
dem wurde über verſchiedene Eingaben Beſchluß gefaßt.

Pfarrer Dr. Gerbert aus Biebrich hatte bekanntlich
auf der Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes in
Nürnberg eine Anſprache gehalten, in der er auch die Perſon
des Kaiſers erwähnt und von dieſem unter Anderem geſagt
atteb „Hier bei uns in Deutſchland Feſtigkeit und Kraft und in fremden

Landen Schwanken und Zerfahrenheit hier bei uns ein Mann und
dort in der Fremde manch Einer, kraftlos wie ein ausgeblaſenes Ei!“

Die klerikale Preſſe hatte in ihren Berichten hieraus
gemacht

„Schaut rings in den Landen, ſcheut unſern Kaiſer, ſtellt
alle anderen Fürſten daneben, ſie ſind wie ausgeblaſene Eier, weil
ſie arm ſind am Evangelium. Die Verſammlung war baff ob ſolcher
Dreiſtigkeit. „Der Mann wagt es in Bayern,“ ſagte ein älterer
Herr, „eine ſolche Beleidigung gegen unſere deutſchen Fürſten zu
ſchleudern. Pfui der Schande

Gegen dieſe angebliche L r wurdeauf der ganzen Linie des bayeriſchen Centrums mobil gemacht
und in der bayeriſchen Kammer verſprach das Miniſterium, als
die Sache dort er:vähnt wurde, eine Unterſuchung anzuſtellen.
Die Staatsanwaltſchaft in Nürnberg iſt denn auch eingeſchritten.
Bei der angeſtellten Unterſuchung hat ſich aber der wirkliche
Thatbeſtand herausgeſtellt und der erſte Staatsanwalt hat in-
folgedeſſen, wie die „T. Rundſch.“ erfährt, vor Kurzem Pfarrer
Dr. Gerbert in Kenntniß geſetzt, daß in der Strafſache die
Einſtellung des Verfahrens verfügt worden ſei.

Der Reichstags und Landtagsabgeordnete Dr. Lieber wird,
wie in Centrumskreiſen verſichert wird, auch wenn er völlig geneſen
ſein wird, vorläufig ſeine politiſche Thätigkeit nicht aufnehmen und
bis zum Herbſt ſich ausruhen. Er wird vorausſichtlich ein Bad zu
ſeiner Erholung aufſuchen.

Eingemeindungen. Dem Abgeordnetenbauſe iſt der Entwurf
des Geſetzes betreffend die Erweiterung des Stadtkreiſes Halle a. S.
zugegangen. Unter Abtrennung vom Saalkreiſe ſollen vom 1. April 1900
ab die Landgemeinden Giebichenſtein, Trotha und
Cröllwitz, ſowie der Gutsbezirk Gimritz mit der Stadt
gemeinde und dem Stadtkreiſe Halle a. S. vereinigt werden.
Dem Abgeordnetenhauſe iſt ferner der Entwurf eines
Geſetzes über die Aenderung der Grenzen des Stadtkreiſes
Pofen, des Kreiſes Poſen (Oſi) und des Kreiſes Schroda zugegangen.
Es wird beabfichtigt, mit dem 1. April d. Js. die Landgemeinden
das St. Lazarus und Wilda der Stadtgemeinde und dem Stadt
reiſe Poſen einzuverle iben. Gleichzeitig ſoll der nördliche Theil des

Kreiſes Schroda dem nach Abtrennung der Poſener Vororte ver-
bleibenden Reſtkreiſe Poſen (Oſt) zugetheilt werden.

Geſtern Mittag fand in Berlin eine öffentliche Verſammlung
gegen die „Iex Heinze“ in ihren Beſtimmungen über Literatur,
Kunſt und Theater ſtatt. Etwa 1500 Perſonen waren anweſend,
darunter Profeſſor Mommſen, Reinhold Begas, mehrere Abgeordnete.
Nach Anſprachen des freiſinnigen Abgeordneten Schrader, des Pro
feſſors Eberlein und des Schriftſtelles Sudermann, ſowie
nach Verleſung einer Zuſtimmungs Adreſſe von Gerhart
Hauptmann wurde folgende Reſolution angenommen
„Die vom Reichstag beſchloſſenen, äußerſt dehnbaren, der ver
ſchiedenſten Auslegung fähigen, für ein großes Kulturvolk demüthigen-
den Beſtimmungen des S 184 bis 184b der „lex Heinze“ bedeuten
eine ſchwere Gefahr für die Entwickelung der deutſchen Kunſt und
Literatur. Die Verſammlung erhebt dagegen entſchieden Proteſt
und erwartet, daß die deutſche Volksvertretung bei der Schlußberathung
dieſe und ähnliche Beſtimmungen zurückweiſt.“

Dentſchland und die ager Konferenz. Die
Petersburger „Nowoſti“ ſagen in einer Beſprechung der Aus
laſſung des Staatsſekretärs Grafen Bülow über die

d hen daß dieſe in Rußland wegen der
larheit und Offenherzigkeit willkommen geheißen werde. Es

ſei ſonderbar, S angen, daß Deutſchland aufhören ſoll,
eine große ilitärmacht zu ſein. Die Lage Deutſchlands
in Europa verpflichte die Aufrechterhaltung ſeiner Rüſtungen.
Von dieſem Geſichtspunkte aus habe die Theilnahme an der Haager
Konferenz Deutſchland gewiſſe Schwierigkeiten bereitet, mit denen
es von Anfang an rechnen mußte. Das Blatt verſichert, auf
Grund der Kenntniß der Originalprotokolle der Konferenz ſagen
zu können, daß die deutſchen Delegirten Alles gethan gar n
was möglich ſei, um die Schwierigkeiten zu mildern und der
allgemeinen Sache zu dienen. Die „Nowoſti“ treten gleichfalls

ir den Gedanken des Staatsſekretärs Grafen Bülow ein,
die Protokolle zu veröffentlichen und zu wünſchen,
daß alle Regierungen ebenſo verfahren. So muß die
deutſche Politif gegen die Angriffe im deutſchen Parlamente
vom Auslande vertheidigt werden!

Die Leuteuoth wird in dieſem Jahre allem Anſchein
nach noch viel ſchärfer ſich bemerkbar machen, als bisher
denn die Abwanderung der Arbeitskräfte aus dem Oſten wird
mindeſtens den vorjährigen Umfang annehmen; dazu kommt
nun noch, daß man in Galizien wie im Weichſelgebiete
die „Preußengängerei“ zu beſchränken verſucht. An den
Warſchauer Generalgouverneur wurden Eingaben ge-
richtet, welche fordern, daß jungen Leuten unter zwanzig
Jahren nicht geſtattet werden ſoll, außer Landes
zu gehen, und ähnliche Beſtrebungen machen ſich auch in
Galizien bemerkbar. Der Geſindemangel iſt heuer im Oſten
auch größer als in früheren Jahren, obwohl ſelbſt ſehr hohe
Lohnforderungen anſtandslos bewilligt worden ſind.

Ein nobles Bruderpaar. Die Tribüne beider
parlamentariſchen Verſammlungen bot am Freitag
ein erbauliches Schauſpiel. Während, wie bereits niedriger
gehängt, am Königsplatze der Sozialdemokrat Kunert unter
Benutzung eines durch Verletzung des Amtsgeheimniſſes erlangtenScheihuees die Jntereſſen der Vereinigten Staaten und ihres

Fleiſchexportes gegen unſere Regierung und Landwirthſchaft
vertrat, ſpielte ſich im Abgeordnetenhauſe der volksparteiliche
Abgeordnete Sänger als Advokat ſächſiſcher und braun-
ſchweigiſcher Jntereſſen gegen die preußiſche Staatsbahnuver-
waltung auf, und zwar waren es nicht einmal von den berufenen
Vertretern dieſer Bundesſtaaten, ſondern lediglich von beſtimmten
Jntereſſenkreiſen erhobene einſeitige und völlig unerwieſene Be
ſchwerden, zu deren Sprachrohr der genannte Vertreter des
preußiſchen Volkes ſich gegen ſeine Regierung machte. Daß der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten alsbald in der
Lage war, die Nichtigkeit der erhobenen Beſchwerden
darzulegen, wie er denn überhaupt die zahlreichen
anderen falſchen Behauptungen des volksparteilichen Kritikers

verſtändlich. Das ändert aber an der Beurtheilung des Ver
ſuches, die Trivüne des Abgeordnetenhauſes zur Verhetzung der
Bevölkerung der Nachbarländer gegen die eigene Regierung zu
mißbrauchen, nichts. Sozialdemokrat dort, bürgerlicher Demokrat
hier Beide hetzen das Ausland gegen das eigene Vaterland
auf. Ein nobles Bruderpaarl!

Der Kultus Miniſter hat die Ausführungs- Beſtimmungen z
dem Geſetz vom 4. Dezember 1899 betreffend die Fürſorge für die
J epen und Waiſen der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen
erlaſſen.

Der Verein MädchenGymnaſinm in Köln hatte im Herbſt
1899 an den Kultusminiſter das Geſuch gerichtet, die Errichtung eines
humaniſtiſchen Voll- Gymnaſiums für Mädchen in Köln, eventuell mit
Tertia beginnend, zu genehmigen. Der Miniſter kat dieſes Geſuch
ablehnend beantwortet, da nach ſeiner Anſicht vierjährige
Gymnaſialkurſe nach Abſolvirung der höheren Mädchenſchüle zur
Vorbereitung auf das Abiturienten-Examen und ein daran ſich an
ſchließendes Studium genügend ſind. Der Kölner Verein hat in
deſſen nicht die Abſicht, dieſen ihm gegebenen Ausweg zu acceptiren,
weil er nicht geeignet ſei, den Mädchen die gründliche Vorbildung zu
vermitteln, welche man bei jungen Männern als ſelbſtverſtändliche
Vorausſetzung des Studiums für nothwendig zu betrachten pflege.

Zur Veſeitigung der Kohlennoth. Der Handels-
miniſter hat, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, an die Ober
ſchleſiſchen Grubenverwaltungen die Anfrage gerichtet, ob durch
Vermehrung der Schachtanlagen eine Steigerung des Förder-
guantums erreicht und der Kohlennoth geſteuert werden
könne, wobei Staatshilfe zugeſichert wurde.

r Kohlentarif-Frage. Die von dem Miniſter der
öffentlichen Arbeiten einberufene Kommiſſion zur Prüfung der
Frage, ob und gegebenenfalls in welchem Umifang die zur Zeik
beſtehenden Ausnahmetarife für Kohlen gekündigt werden ſollen, iſt
bereits in die Berathung des Gegenſtandes eingetreten. Soweit über
die dort r Auffaſſungen verlautet, iſt man darüber
einig, daß von einer Begünſtigung der Einfuhr fremder
Kohle nicht die Rede ſein kann, daß aber betreffs der Aus
nahmetarife eine durchaus individuelle Behand-
lung nach wirthſchaftlicher Bedutung und Entſtehungsgrund
ſich empfiehlt. Aus dieſem Grunde dürfte die Berathung einen
längeren Zeitraum in Anſpruch nehmen.

Vor einiger Zeit wurde ein Telegramm aus Konſtantinopel
veröffentlicht, in dem auf Schwierigkeiten hingewieſen wurde, die
deutſchen Anfiedlern in Paläſtina und Syrien bei der
Bildung lan wirthſchaftlicher Vereine und bei
Erwerb von Grundbeſitz durch die türkiſchen
ren hege angeblich auf höhere Weiſung in den

eg gelegt ſein ſallten. Demgegenüber ſtellt die „M. Ztg.“ jetzt ausuelle feſt, daß in den Konſulatsbezirken Veyrnt und
eruſalem von irgend welchen Beläſtigungen deutſcher Anſiedler

beim Landerwerben nichts bekannt iſt; nur in dem Dorfe
Jre bei Haita hat neuerdings die Umſchreibung eines Grundſtücks
auf einen deutſchen Erwerber Schwierigkeiten gemacht, jedoch wurde
die Vornabhme der Umſchreibung nur deshalb verweigert, weil das
betr. Grundſtück Gegenſtand eines Rechtsſtreits zwiſchen dem Ver
käufer und einer dritten Partei iſt.

Der deutſche Dampfer „VBundesra:h“ iſt in Mar
ſeille eingetroffen. Der Kapitän erzählt, daß der Schadenerſatz,
welchen ſeine Geſellſchaft wegen der Behelligung durch
den engliſchen Dampfer „Magician“ im Mozambiquekanal
verlangt, eine Million Mark beträgt. Bezüglich der
Fortführung des Krieges äußerte der Kapitän: Die ver
einigten Republiken
Machtmittel.

Deutſchland und die Sulninſeln. Zu der Nachricht,

verfügen noch über ſehr bedeutende

daß gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und

mit leichtem Humor ad absurdum führen konnte, iſt ſelbſt
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Spahien übe
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iverde, mild S 44 t der den Erwerb der Suluinſeln geführt
n d jett bemerkt, daß in Madrid kediglich Verhand
Mügeiz wiſchen der ſpaniſchen Regierung und dem amerika niſ chen Votſchafter ſtatifänden, die ſich auf die Streiitfrage
der Zugehörigkeit dieſer Jnſeln beziehen. Deutſchland iſt
an der ganzen Verhandlung nicht betheiligt

Parkamentariſches.

Für die Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe
SlogauLüben ſtellten die Konſervativen und der Bund der
Landwirthe den Landesälteſten, Grafen von der Recke-Volmerſtein, als
Kandidaten auf.

„„Das Verbot von Surrogaten bei der Bierbe-
reitung. Die zwölfte Kommiſſion des Reichstages nahm am
Sonnabend eine Reſolution an, der Reichstag wolle beſchließen,
die verbündeten Regierungen zu erſuchen dem Reichstage
baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen unter
gleichzeitiger Herabſetzung der Steuern für die kleineren und
mittleren, und entſprechender Erhöhung für die größeren
Brauereien beſtimmt wird, daß zur Bereitung von nicht nach
weislich für den Export beſtimmten Bier andere Stoffe als
Malz, Hopfen, Hefe und Waſſer nicht verwendet werden dürfen,
daß jedoch während der Uebergangszeit von drei Jahren ein
Zmfaß von Stärkezucker, Stärkeſyrup und Zuckercouleur geſtattet
fein ſoll bei der Bereitung des obergährigen und ſogenannten
einfachen Bieres, ſofern dieſe Biere unter einer Bezeichnung
zum Verbrauch gebracht werden, woraus die Konſumenten den
Zuſatz von verſchiedenen Stoffen erkennen können.
nan

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

37. Sitzung vom 3. Mätz, 11 Uhr.
An Miniſtertiſche v. Thielen und Kommiſſarien. Die General

debatte zur Spezialberathung des Eiſenbahn- Etats wird
fortgeſetzt.
d Abg. Dr. Jderhoff (frk. Hoſp.) tritt für die Aufhebung oder
Ermäßigung der Abfertigungsgebühr und für größeres Entgegen
kommen gegenüber den Kleinbahnen ein, die bisher überall das
Vertrauen gerechtfertigt haben, das man in ſie ſetzte.

Abg. Pleſz (Centr.): Der Miniſter werde ſich einer Verbilligung
xer Tarife nicht entziehen können ein etwaiger Ausfall werde in
kurzer Zeit durch den geſteigerten Verkehr ausgeglichen ſein und
ſogar beſſere und höhere Erträge ſchaffen. Anzuerkennen ſeien
ja die Schwierigkeiten, welche ſich der Reform der Gütertarife wegen
der verſchiedenen einander entgegenſtehenden Intereſſen entgegen
ſtellen. Aber für die Verbilligung der Perſonentarife liegen gar keine
Schwierigkeiten vor. Redner bringt dann noch lokale Wünſche,
namentlich wegen der Eiſenbahnſtrecke von Crefeld nach Berlin und
DuisburgOberhauſen zum Ausdruck.

Abg. Hausmaun (natl.) wünſcht, daß der Perſonenzug
Berlin Köln, der neu eingelegt iſt, nicht über Hannover, ſondern
über Braunſchweig, Hildesheim, Hameln geleitet werde.

Abg. Frhr. v. Bodenhanuſen Lebuſa (konſervativ) bittet
um den Bau von Kleinbahnen in ſeinem Wahlkreiſe Schweinitz
Wittenberg.
Abg. Porſch (Ctr.) hält eine Verbilligunfür den Vorortverkehr für nöthig, um den M

auf dem Lande en ermöglichen
Abg. Stötzel (Ctr.): Das Kohlen-Syndikat habe in den Kohlen

bezirken den ganz unglaublichen Zuſtand geſchaffen, daß dort die
Kohlennoth für die kleinen Leute am grötzten ſei. Die regierungs
ſeitig aufgeſtellte Behauptung, daß die Arbeitsleiſtung geringer ge
worden ſei, erklärt ſich dadurch, daß zohlreiche, junge, ungeüdte
Arbeiter eingeſtellt find, die etwas weniger fördern, und daß jetzt
weniger lohnende Flötze g 1 werden, die man früher liegen ließ.

Abg. Sänger (freiſ. Vp.) polemiſirt mit dem Miniſter, deſſen
neuliche Rede wie der Schwanengeſang aus dem abgeſtandenen Ge
wäſſer eines dumpfig gewordenen Kanals erklang.

Abg. Ring (Ekonſ.) fragt, ob das von der Poſtrerwaltung be
arbeitete Kursbuch zuvertäſſig ſei, er habe darin Fehler entdeckt.

Miniſter v. Thielen beſtätigt, daß das Kursbuch von der Poſi-
verwaltung bearbeitet ſei. Fehler könnten dabei wohl vorge-
kommen ſein.

Sodann wurde die Dedatte geſchloſſen, und es winden darauf
die einzelnen Einnahmetitel ohne Debatte bewilligt der Antrag
Wiemer (Ermäßigung der Perſonentarife) wurde abgelehnt.

Bei dem Auesgabetitel „Beamtenbeſoldungen“ liegen zwei An
iräge vor, der eine von dem Abg. Werner (Antiſemit), die aus
dein Supernumerariate bervorgegangenen Abfertigungsbeamten im
Gehalte den Bureaubeamten gleichzunellen und zu dieſem Zwecke eine
genügende Anzahl Stellen im Abfertigungsdienſt zu ſchaffen der
andere von dem Abg. Pr. Friedber g (natl.), eine Gehaltserhöhung
für die Eiſenbahnbetriebsſekretäre vorzunehmen. Beide Anträge gehen
an die Budgetkommiſſion.

Abg. Goldſchmidt (freiſ. Vp.) klagt über die lange Dienſtzeit
der Betriebsbeamten, die bis zu ſechszehn Stunden thätig ſein
müßten. Die Arbeiter würden im Affordlohn beſchäftigt. Die Akkord-
ſätze würden möglichſt heruntergedrückt, ohne daß man auf ältere
Arbeiter Rückſicht nähme und ihnen bei abnehmender Arbeitskraft
den Lohn erhöhe. Der Arbeiter- Ausſchuß ſei nur noch ein Dekorations-
ſtück und trete hauptſächlich bei Arrangirung patriotiſcher Feſte in
Funktion. Die lange Arbeitszeit verſchulde wohl die große Zahl der
Betriebsunfälle.

RNeg.-Kommiſſar Geh. Rath Wehrmann legt dar, daß die ge
nauen Aufnahmen über Unfälle erkennen laſſen, daß lange Arbeits
zeit nicht die Urſache von Unfällen geweſen ſei. Keinem Unfalle ſei
eine längere als zwölfſtündige Arbeitszeit vorangegangen. Die
Dienſtzeit der einzelnen Beamten und Arbeiter ſei ſeit 1892 in ſteter
Abnahme begriffen.

Abg. Dr. Heiſig (Cir.) beklagt ebenfalls daß der Akkordlohn
herab emindert wird, ſobald die Arbeiter fleißig ſind. Petitionen
katholiſcher Arbeiter, an den katholiſchen Feiertagen feiern zu dürfen,
ſind unbeachtet geblieben.

Abg. Nadbyl (Ctr.) bedauert daß der Miniſter den Bureau-
beamten der Eiſenbahndirektionen zwei beſtimmte Stenographen
Syſteme zur Erlernung empfohlen habe, mit anderen Syſtemen könne
das Gleiche geleiſtet werden.

Miniſter v. Thielen erwidert, daß er nur zwei erprobte Syſteme
empfohlen habe, damit ſei die Erlernung anderer nicht ausgeſchioſſen.

Ein inzwiſchen von dem Abg. Schmidt-Warburg (Centr.)
eingebrachter Antrag, welcher eine Verbeſſerung in der Dienſtzeit der

Eiſenbahnbau- und Betriebs-JInſpektoren be-
zweckt, wird ebenfalls ohne Debatte an die Budgetkommiſſion ver-
wiejen.

Abg. Sattler (natl.) bedauert die Beſeitigung der Stellen der
Betriebsſekretäre, Zeichner und Kanzliſten, wodurch namentlich die
Anwärter für dieſe Stellungen in ihrem Avancement ſchwer geſchädigt
werden.

Abg. Gamp (freikonſ.) empſiehlt dem Abg. Goldſchmidt, ſeine
Anträge in. der Berliner StadtverordnetenVerſammlung anzubringen,
da die Löhne, welche die Stadt Berlin zahlt, ja noch geringer ſein
ſollen als die der Eiſenbahn. Redner wünſcht fär die Verbindung
DanzigBerlin eine kürzere Fahrzeit.
Abg. Goldſchmidt hält ſeine Behauptungen trotz der An
führungen des Regierungs-Kommiſſars aufrecht. Es lomme oft
weniger darauf an, wieviel Stunden der Beamte am Tage des Un-
falles im Dienſte geweſen, als vielmehr auf die Dienſtzeit am Tage
vorher. Für Wohlfahrtseinrichtungen ſei weniger geſorgt als bei
guten PrivatInſtituten.

Miniſter v. Thielen bezeichnei Goldſchmidts Mittheilungen als
auf falſcher Grundlage beruhend es ſcheine, als ob dem Abge-

der Fahrpreiſe auch
beitern das Wohnen

Abg. Dasbach (Cir.) bemängelt die Organiſation der Arbeiter
Unterſtützungskaſſen, welche nur geringe Unterſtützungen trotz hoher
Beiträge der Mitglieder zahlen. Man möge dieſe Kaſſen auf eine
beſſere verſicherungstechniſche Grundlage ſtellen.

Miniſter v. Thielen erwidert, daß die Kaſſen gut und ſicher
fundirt ſeien. Die Kaſſen befinden ſich aber noch nicht im Be-
harrungszuſtande. Ein Urtheil über ihre Leiſtungsfähigkeit iſt daher
noch nicht möglich. Uebrigens ſind die Leiſtungen der Kaſſen in der
ketzteren Zeit beträchtlich erhöht.

Hierauf vert agt das Haus die Weiterberathung auf Montag
11 Uhr. Der Präſident kündigt für Montag eine Abendſitzung an,
falls der Eiſenvahnetat nicht bis dahin erledigt ſein ſollte.

Deutſcher Reichstag.
159. Sitzung vom 3. März, 1 Uhr

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt.
Die Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem Etat der Zölle

und Verbrauchsſteuer, zunächſt demjenigen der Zölle. Hier
beantragt die Kommiſſion eine Reſolution zu Gunſten Auf-
et der für Schiffs Ausrüſtungsgegenſtände beſtehenden Zoll
reiheit.

Abg. Speck (Centr.) beſpricht das neue Regulativ für Ausfuhr
Vergütungen bei Mühlenfabrikaten. Auf Mehl aus ſehr hoch
werthigem Getreide, mit mehr als 65 Prozent Ausbeute,
bis zu 70 Prozent, werde Bonifikation nur gewährt, wenn
Garantie dafür gegeben werde, daß nicht mehr als 65 Proz. der
Ausbeute zur Ausfuhr gelangen. Da nun aber die Mühlen dieſe
Garantie nicht geben könnten, ſo könnten ſie ſolches Mehl überhaupt
nicht ausführen. Da müſſe doch Abhilfe erfolgen, um den Mühlen
die volle Ausbeute aus ſolchem Getreide zu ermöglichen. Weiter be
klagt Redner die an Spanien gewährte Meiſtbegünſtigung, die für
uns von Nachtheil ſei, und empfiehlt dann lebhaft die Reſolution der
Kommiſſion. Unſer Schiffbau kedürfe gar nicht mehr der Zollfreiheit
für Schiffsausrüſtungsgegenſtände die Rückſicht auf unſere Pro-
duzenten müſſe überdies vorgehen.

Abg. Graf SchwerinLöwitz (konſ.) iſt von dem neuen Mühlen-
regulativ und deſſen Wirkungen ſehr befriedigt. Dasſelbe werde
allen irgend berechtigten Forderungen gerecht. Er gebe zu, daß
einige größere Exportmühlen davon auszunehmen ſeien, indem dieſe
mehr als 65 Prozent Ausbeute hätten. Aber er könne trotzdem der
Anregung des Vorredners nicht beitreten, irgend eine Grenze ſei
nöthig, und da ſei die Grenze von 65 Prozent durchaus zweckgemäß.
Was über dieſe Grenze hinaus gewonnen ſei, dürfe keine
Ausfuhr Vonifikation erhalten. Redner verlangt ſodann
womöglich völlige Aufhebung jedenfalls aber Einſchränkung
der Mühlenkonten und gemiſchten Tranſitläger. Die von
der Regierung darüber ſchon 1896 zugeſagte Prüfung dauere etwas
lange. Er und ein ſehr großer Theil ſeiner Freunde ſowie des
Centrums hätten nur auf jene Zuſage hin damals für die Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes geſtimmt. Er bedauere, daß Fürſt Hohen-
lohe nicht 1896 ebenſo wie die Aufhebung des Verbindungsverbots,
ſo auch die der Tranſitläger ausdrückich verſprochen habe.
Jn dieſen Lägern ſammelten ſich koloſſale Beſtände
überflüſſigen Getreides noch dazu mit zinsfreien
Zollkrediten. Das Verhalten der Regierung in dieſer Frage ſei völlig
unerklärlich, wenn man nicht beſondere Umſtände als Grund annehmen
ſolle: vielleicht irgend welche auswärtige Beziehungen. Wenn die
Land wirthſchaft in ſolchen Fragen mehr Vertrauen zu der Regierung
haben und bei dieſer mehr Entgegenkommen finden könnte, ſo würde
ſie vielleicht auch geneigter ſein, die Regierung in anderen Fragen zu
unterſtützen.

Nach ciner kurzen Erwiderung des Schatzſekretärs auf
eine auf das Zolltariffchema bezügliche Beſchwerde des Vorredners
nimmt

Abg. Brömel (freiſ. Vgg.) die Tranſitläger in Schutz, ſowie
die Einrichtung der Zollkredite. Deren Aufhebung würde einen Theil
des internationalen Getreidehandels bei uns todtſchlagen; infolge der
Konkurrenz namentlich derjenigen internationalen Hafenplätze, welche
durch Zölle überhaupt nicht betheiligt ſeien. Redner bekämpft ferner
die Reſolution der Kommiſſion. Die Zollfreiheit für die Schiffsaus-
rüſtungsgegenſtände rechtfertige ſtch einfach durch die Thatſache, daß
die Schiffe ſelbſt bei uns zollfrei eingingen. Man könne doch un-
möglich das Schiffsbaumaterial mit einem Zoll belaſten, wenn
das Fabrikat, das Schiff zollfrei eingeführt werden dürfe.
Die Reſolution ſei mit ſolcher Haft in der Kommiſſion
beantragt und beſchloſſen worden, daß die Vertreter der betheiligten
Induſtrie, des Schiffbaucs, noch gar nicht einmal Zeit gehabt hätten,
Einſpruch zu erheben. Rhederei und überſeeiſcher Handel hätten ſich
mit der Sache noch garnicht befaſſen können. Statiſtiſches Material
ſei in der Koinmiſſion garnicht beſchafft worden. Wie könne man
da die zoll politiſche Grundlage, auf der ſich unſer Schiſſsbau ſo ent
wickelt habe, mit einem Schlage vernichten wollen Hamburg komme
ja wegen ſeines Freihafens weniger in Betrabt. Wie kann man
aber dieſe Grundlage für eine Werft, wie zum Bei-
ſpiel den Vulkan, ſo ohne Weiteres beſeitigen! Der
Reichs!ag ſolle ſich hüten, einen ſolchen Beſchluß ſo in
Haſt zu faſſen er bitte dringend, das Haus möge die Reſolution
ablehnen.

Abg. v. Kardorff (RNeichsp.) zieht im Gegenſatz zum Vorredner
aus der ſtarken Beſchäftignung der Werften den Schiuß, die Sache
liege heute ganz anders als 1879, heute könne ſehr wohl die Zoll-
freiheit für Schiffsausrüſtungs- Gegenſtände fallen. Der Vulkan
werde nicht ruinirt werden, ſondern das Material ziemlich ebenſo
billig in Deutſchland erhalten. Die Werften könne man immer noch
anhören, auch wenn das Haus die Reſolution annehme. Eine Reſolution

ſei doch noch lange kein Geſetz, die Sache alſo doch gar nicht ſo
ängſtlich, wie Brömetk ſie darltelle. Redner wendet ſich dann ſcharf
gegen das Verhalten der Regierung in der Frage der Mühlenkonten
und Tranſitläger. Glaube der Schatzſekretär, wenn er ſo mit der
Landwirthſchaft umgebe, die Intereſſen der Flotte zu fördern Sei
der Schutz des dentſchen internationalen Getreidehandels wichtiger,
als der Schutz der deutſchen Landwirthſchaft Seine Freunde würden
jedenfalls zur dritten Leſung eine Reſolution gegen die zollfreien
Tranſitläger einöringen.

Abg. Graf Schtverin (konſ.) kündigt dasſelbe an.
Abg. Speck (Ctr.) erllärt, ſeine Freunde würden ciner ſolchen

Reſolution beiſtimmen. Außerdem vertheidigt er gegen Brömel die
Reſolution der Kommiſſion.

Abg. Brömel führt nochmals aus, daß die Kommiſſion ihr
Urtheil über bezw. gegen die Zollfreiheit der Schiffsausrüſtungsgegen-
ſtände ohne genügende Unterlage abgegeben habe, und bittet dringend
um Ablehnung der Reſolution.

Nach einer Entgegnung Specks bemerkt

Abg. v. Wangenuheim (B. d. L.): Jch muß konſtatiren,
daß der Schauyſekretär auf unſere Anfragenwegen der Tranſitläger rc. keine Antwort gegeben
hat. Der Herr Schatzſekretär hat ja bekanntlich bei den Handels-
verträgen mitgewirkt, es iſt alſo anzunechmen, daß er heute noch den
ſelben Standpunkt vertritt, wie damals. Bei Abſchluß künftiger

e werden wir alſo auch keinen beſſeren Schutz der
andwirthſchaft von ihm zu erwarten haben.

Schatzſekrekär v. Thielmann Der Herr Vorredner hat gefagt,
ich hätte an den Handelsverträgen thilgenommen. Woher wiſſen
Sie das Jch habe nur an dem ruſſiſchen theilgenommen, nicht
aber an den früheren, die für die Regelung der Getreideeinfuhrzölle
auch in dem ruſſiſchen Vorbedingung waren. Die Herren wünſchen
eine Antwort von mir. Sie haben ja aber ſchon ſelbſt geſagt, daß
Sie eine andere Antwort von mir als wie im Vorjahre nicht er
warten. Was wünſchen Sie alſo eigentlich (Zuruf rechts Eine
beſſere Antwort! Der Schabſekretär ſetzt ſich achſelzuckend.)

Der Titel „Zölle“ wird jetzt bewilligt, die Abſtimmung über die
Reſolution der Kommiſſion wird bis zur driften Leſung vertagt.
Es folgt Titel „Zuckerſte uer“. Hier beantragt die Kommiſſion
eine Reſolution betreffend Verkauf künſtlicher Süßſtoffe nur in

e Mittheilungen zugetragen ſeien, die der Wahrheit wider
ſprechen

Apoiheken und nur auf ärztliche Anordnung.

des deutſchen Zuckers bei der Einfuhr in den Verenigtew S

von Amerika. anNach einer Tigegeza des Geh.Nath Kühn, und nachdem Abt
Paaſche nochmals bemerkt, wir wollen nicht als „liebe gute Menſch
behandelt ſein, ſondern unſer Recht haben, erklärt n

Schatzſekretär v. Thielmann: Die Verhandlungen mit Awern,
werden nicht von mir, ſondern von anderen Organen des Reiche
führt. J habe es aber eigentlich kaum für nöthig gehalten
zu wiederholen, was bereits im Vorjahre von den Herren S z
fekretären des Auswärtigen Amtes und des Reichsamts des Funern
erklärt worden iſt. Daß die Verhandlungen unſerſeits mit volle
Nachdrucke geführt werden ſo lange bis dem deutſchen Zucker ſen

Recht wird, deſſen ſeien Sie verſichert ein
Abg. Wurm (Soz.) bekämpft lebhaft die SaccharinReſolintign

Um Mißbräuchen entgegenzutreten, dazu genüge das Saccharingee
und das Geſetz wegen Nahrungsmittelverfälſchung.

Abg. Graf Stolberg (konſ.) tritt im Intereſſe des
die Reſolution ein.

Abg. D. Hermes (freiſ. Vp.) erklärt ſich gegen die Reſolutig,
Es liege kein Grund vor, das Saccharin einfach todtzuſchlagen, we
Vorredner dies wünſche, lediglich weil dasſelbe dem Zucker Ker,

kurrenz mache. tAbg. Paaſche empfiehlt die Reſolution, die eigentlich der Reh,,
heit der Kommiſſion des Reichstages noch als zu milde erſcheint
Bleibe Saccharin für den freien Verkehr freigegeben, ſo werde dung
Täuſchungen des Publikums Vorſchub geleiſtet.

Abg. Dr. Hahn (Bd. d. L.) hält die Reſolution noch nicht ſh
ausreichend, es bedürfe namentlich auch einer weſentlich ſtärkercn S.
ſteuerung des Surrogats.

Abg. MüllerSagan (frſ. Vp.) iſt im Gegenſatz zu ſeinen
Fraktionskollegen Hermes für die Reſolution behufs Verhinderan
von Täuſchungen des Publikums.

Abg. Wurm (Soz.) äußert ſich ſpöttiſch über dieſes „Milleiz
für den armen Mann, den man vor dem Saccharin ſchützen wo
weil dieſes nicht den Rährwerth des Zuckers habe. ab ſen

Nurcuckers für
1

Wesh
man da nicht lieber dafür, daß der Zucker billiger erhältſih F.
Aber im Gegenſatz zu dieſer heutigen Wohlthätigkeits-Anwanet
ſuche man dem armen Mann alle Nahrungsmittel zu vertheuern, ev
den Zucker durch das Ausfuhrprämienſyſtem.

Abg. Hahn (B. d. L.) tritt zu Gunſten der Zucker Intereſſenten
für die Reſolution ein.

Nach Bemerkungen der Abgg. v. Kardorff und Hermes ſqhligt
die Debatte. Die Abſtimmung über die Reſolution wird wieder de
zur dritten Leſung ausgeſetzt.

Weitere bemerkenswerthe Debatten entſtehen bei dem Etel da
Verbrauchsſteuern nicht mehr. Es folgt der Etat der Stemyeß
abgaben, wobei

Abg. Graf Stolberg (konſ.) eine Reſolution begründet her
Erhöhung des Lotterieſtempels von 10 auf 20 Proz. Seine Freunde
ſeien gein bereit, an der Löſung der Deckungsfrage bei der Fhre
vorlage mitzuarbeiten, und ſie betrachteten dieſen Antrag als einen
Verſuch zu dieſer Löſung. Die Abſtimmung wird vertagt.

Eine weitere Debatte entſteht nicht. Auch dieſer Elat wird
genehmigt.

Dienstag 1 Uhr: Zweite Leſung der Konſukargerichtsbarkeit in
Auslande dann Petitionen.

Ausland.
Frankreich.

Frankreich und die Union.
Präſident Loubet empfing Sonnabend Morgen den amerikaniſchen

Botſchafter in Paris, Porter und Robert Thomyſon, die ihm in
Namen des Präſidenten der Vereinigten Staaten, Mae Kinley, den
erſten anläßlich des während der Weltausſtellung zu Karis
zu errichtenden Denkmals für Lafayette geprtgten
Dollar überreichten. Thompſon bat in einer Anſprache den
Präſidenten Loubet, den Dollar zum Zeichen der Sympathie
des Präſidenten Mac Kinley und des amerikaniſchen Velles
empfangen zu wollen und ſprach den Wunſch aus, daß er
Dollar der die Bildniſſe Waſhingtons und Lafayehes
trage, für immer das Emblem der Freundſchaft, die Vie
beiden größten Repubilken der Welt verbinde, ſein möge. Pröisent
Loubet antwortete, indem er Thompſon bat, dem Friäf
denten Mac Kinley den lebhaften Dank für das Geſchenk es
ſprechen und die freundſchaftlichen Geſinnungen, die ihm, den
Präſidenten, und die Republik für Präſident Mac Kinley und die
amerikaniſche Nation beſeelten, ausdrücken zu wollen. Präßzent
Loubet fügte hinzu, daß es ihm zur Genugthuung gereiche, den
Dollar als Pfand der freundſchaftlichen Beziehungen,
die Amerika und Frankreich verbänden, enkgegenzunehmen.

Der Krieg in Südafrika.
Präſident Krüger hat ſich nach dem Oranje Freitag

begeben, um ſich mit dem Präſidenten Steijn zu berathen
Dieſer bei der gegenwärtigen Lage durchaus unauffällige Ver
gang wird von den „Times“ in einer aus London telegraphiſe
übermittelten Drahtnachricht aus Lourengo Marquez in folgen
der Form gemeldet:

„Nachrichten aus Transvaal zufolge hat Präſident Krügzer
Pretoria verlaſſen, wie man annimmt, um ſich mit dem Präſidenten
Steijn zu berathen. Wohin er ſich begeben hat, iſt nicht bekanpt.
Diejenigen, welche die gegenwärtige Stimmung der Buren kennen,
nehmen als wahrſcheinlich an, daß dieſer Schritt, welcher amtlich nicht

beſtätigt iſt, den Vorläufer zur Einleitung ven
Friedensver handlungen bilde.“

Wir glauben, daß die „Times“ hiermit die geheimſtey
Gedanken und Wünſche der britiſchen Politik enthüllen
Der Vorhang, hinter dem ſich auf der Weltbühne allerhand
S e Dinge vorbereiten, hat ſich in den kezzten
Wochen ſoweit gelüftet, daß dahinter mehr ruſſiſche
Soldaten zum Vorſchein gekommen ſind, als England lieb
ſein kann. Es ſcheint, daß jenſeits des Kanals die Be
geiſterung über die günſtige Wendung in Südafrika al
mählich einer nüchterneren Abwägung der politiſchen Ge
ſammtkage zu weichen begonnen und daß als erſter Nieder
ſchlag dieſes Prozeſſes ſich die Erkenntniß von der Nützlichkeit
eines baldigen Friedensſchluſſes eingeſtellt hat. Als bezeichnendes
Symptom verdient in dieſem Zuſammenhang ein Vorganßs
verzeichnet zu werden, der ſich zwiſchen England und
ſeinen Kolonien abgeſpielt hat. Der Kolonialminiſter
Chamberlain hat, wie aus London berichtet wird, in
Sidney angefragt, ob die auſtraliſchen Kolonien
in der Lage wären, weitere 2500 Mann für Südafrika
bereit zu ſtellen. Die Anfrage war vertraulich und enthielt
den Zuſatz: „falls britiſche Truppen anderweitis
gebraucht würden.“ Eine gleiche Anfrage iſt in Toront
(Kanada) geſtellt worden. Dieſes „anderweitig“ iſt überaus
vielſagend, da es darauf hinweiſt, daß die Londoner Regierung
mit der Möglichkeit von Verwickelungen in anderen Welttheilen
als Südafrika rechnet. Kanada ſoll ſofort 12000 weitere Frei-
willige in Ausſicht geſtellt und überdies ſich erboten haben, durch
Stellung einer Garniſon für Halifax die dortigen britiſchen
Truppen ſreizumachen. Jn Auſtralien ſcheint die Angelegenheit
eine weniger glatte Erledigung zu finden. Insbeſondere wollen
die dortigen Regierungen anſcheinend vorherige Kenntniß davon
erhalten, welche anderweitige Verwendung der britiſchen Truppen
in Frage ſtehe. Bei einiger Aufmerkſamkeit hätte den kols-
nialen Regierungen allerdings kaum entgehen können, daß in
Aſien ſich Dinge vorbereiten, die ausreichende Erklärungsgründe

Abg. Paaſche (natl.) beſchwert ſich lebhaft über die Behandlung für die Andentung der Chamberlginſchen Depeſche darbieten.
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ded ſüdaftikani ſchen h r geltend macht, iſt die
wachſende wenig ie in Amerika gegen die ſüdafrikaniſche
Polt Englands ankämnpft. Die „Times“ geben der Beſorgniß,
Ich tie Waſhingtoner Regierung, dem Drucke der öffentlichen
Meinung nachgebend, doch mit einem Vermittelungsvorſchlage
an England herantreien könnte, ziemlich unverhohlenen Ausdruck,
indem ſie zur Abkühlung des amerikaniſchen Eifers mit einer
JAepiſion der allgemeinen Beziehungen Englands zu Amerika
drohen Am Schluß des Artikels wird ausgeführt:

„Wir haben die Ausſicht auf ein geineinſames Vorgehen mit
em amerikaniſchen Volke in einer Politik internationaler Freiheit

und Gleichheit herziich willkommen geheißen, das, wie wir überzeugt
ſnd, zum Nusen der ganzen ziviliſirten Welt ausſchlagen würde. Es
vöre beklagenswerth, wenn dieſe Hoffnung ſich nicht erfüllte. Aber
auf jeden Fall wüſſen wir unſeren eigenen Weg gehen und
mnſere eigenen Intereſſen ſchützen. Zwar glauben wir nicht,
z das amerikan iſche Volk, ſelbſt in der politiſchen
rgung, die eine Präſidentenwahl mit ſich bringt, verſucht ſein

würde einen unfreun dlichen Kurs einzuſchlagen; aber es
doch gut, wenn wir uns erinnern, daß wir unſer
eiſh nicht den Zufällen einer wechſelvollen

Jolitikausſetzen.“
Nach welcher Richtung die engliſchen Staatsmänner auch

ausſchauen mögen, überall treten ihnen Erſcheinungen ent
gegen, welche zum ſchleunigen Abſchluß der füdafrikaniſchen
Kuſis mahnen.

In der That liegt denn auch heute bereits folgendes
Telegramm aus NewYork vor:

Der Waſhingtoner Korreſpondent des „New-York Herald“
herichtet: BDeiden kriegführenden Parteien in Südafrika iſt zu ver
ſehen gegeben worden, daß Mac Kinley, wann immer es gewünſcht

nerde, bereit iſt, zu vermitteln. Das Staatsdepartement
et keinen Grund zu glauben, daß England eine Vermittlung wünſche,
wenn auch Transvaal ſie wolle.

Auch im britiſchen Südafrika ſcheint die Meinung Platz
z greifen, daß der Beginn der Friedensverhandlungen in naher
Ausſicht ſtehe. Nach einer Meldung aus Kapſtnudt werden
Oberrichter de Villiers ſowie Hofmeyer und Doktor te Water
gach England gehen, angeblich in Privatangelegenheiten, doch
thalſächlich, um die Anſichten des Afrikanderbonds über den
fünftigen Friedensſchluß dem engliſchen Volk und Parlament
zu unterhreiten.

Selbſtverſtändlich bilden ſich die engliſchen Jingos ein, daß
dieſer Friedensſchluß ohne Weiteres die völlige Unterwerfung
der ſiüdafrikaniſchen Republiken unter Englands Scepter invol
vin, So ſchreibt beiſpielsweiſe die „Times“:

„Nichts könnte unglücklicher für das Reich ſein als irgend eine
Kundgebung der Schwäche ſeitens der Reichsregierung, irgend ein
Symptom der Rückſicht auf die Wünſche anderer Mächte, irgend
ein Zaudern, der ganzen Welt klar zu machen, daß nach der Heraus-
forderung, die an uns erging, nach den Opfern, die uns auferlegt
wurden, die Burenrepubliken mit dem übrigen Süd-
afrika unter dem Szepter der Königin konſoli-
dirt werden müſfen. Dieſe Punkte ſind jetzt thatſächlich
geregelt, es würde unklug ſein, jetzt Konföderationspläne zu erörtern.
Für geraume Zeit nach dem Friedensſchluß werden die Buren-

republiken als Kronkolonien regiert werden müſſen,
während die Kapkolonie und Natal hoffentlich ihre
autonomen Einrichtungen behalten werden.“

So weit iſt es indeſſen doch noch lange nicht. Es iſt kaum
zu erwarten, daß die europäiſchen Mächte die völlige Nieder-
werfung der Buren und den Uebergang der Goldminen in
Englands Hände dulden werden. Beſonders Rußland würde ſich
zweifellos gegen dieſe brutale Vergewaltigung auflehnen.

Die ſchweren Schläge, welche die Sache der verbündeten
Republiken in der letzten Zeit getroffen haben, ſind auf den
kriegeriſchen Muth der Buren ohne nachtheiligen Einfluß ge-
blieben. Sie haben bereits weſtlich von Bloemfontein etwa
eine deutſche Meile von der Armee des Generals
Roberts entfernt, eine ſorgfältig verſchanzte Stellung
eingenommen während ihre Hauptmacht unter
Jonbert hinter Bloemfontein in dem Gelände von Winburg ſich
zu konzentriren ſcheint. Neue Kämpfe ſtehen unmittelbar bevor
oder ſind bereits im Gange. Der Widerſtand, den die 5- bis
6000 Buren am Modder-River der weit überlegenen Streit-
macht der Engländler leiſten können, wird natürlich kein nach-
haltiger ſein, auch wenn ihre Operationen von den ſüdlich von
Paardeberg ſtehenden Burenkommandos wirkſam unterſtützt
werden ſollten. Aber ihrer Aufgabe, den weiteren Vormarſch
der Robertsſchen Armee ſo lange wie irgend möglich aufzuhalten,
dürſten ſie mit der bei ihnen hinreichend erprobten Zähigkeit
nach Kräften gerecht werden. Ein Telegramm meldet:

London, 3. März. Die Daily Mail meldet aus Osfontein bei
Paardeberg, die Buren konzentriren ſich in der Nähe unſerer Truppen,
ſie kommen meiſt von Ladyſmith und Colesberg. Neue Kämpfe ſtehen

unmitlelbar bevor. Ferner meldet Reuters Bureau aus Osfontein
Man kat jetzt die Stellung der Buren vier Meilen von der engliſchen
Front feſtgeſtellt. Jhre linke Flanke ſtützt ſich auf eine hohe Kopje und ihre
Rechte auf den Fluß. Jhre Truppen werden auf 5000 bis 6000
Mann geſchätzt. Und aus Pretoria wird telegraphirt: Beträchtliche
Verſtärkungen konzentriren ſich, und entſcheidende Kämpfe werden

ſtündlich erwartet. Schließlich wird der „Daily Mail“ vom Modder-
ſiuß gemeldet Es verlautet, die BurenTruppen öſtlich von Roberts
ſtänden unter dem vereinten Kommando von Votha, Delarey und

de Wet. Sie erwarteten weitere Verſtärkungen aus Natal, möglicher-
weiſe unter Joubert.

Nach einer Meldung des „Siandard“ vom Donnerstag hat,
wie bereits mitgetheilt, bereits ſechs Meilen ſüdlich von Os-
nein ein kleines Gefecht ſtattgefunden, bei welchem dem Oberſten
Ainington das Pferd unterm Leibe erſchoſſen wurde. Das
Land nördlich und öſtlich von Osfontein werde nach der Aus-
a der Spähmannſchaften von kleinen Buren Abtheilungen

richen.
Der Rückzug der Buren aus Kapland voltlzieht ſich

durchaus nicht mit der von den Londoner Blättern prophezeiten
Schnelligkeit. Auch dort wird es ſich freilich nur noch um
mehr oder weniger hartnäckige Rückzugsgefechte handeln können;
je länger ſich dieſe aber hinziehen, deſto ſicherer ſind die im
Süden und Oſten des Freiſtaates kämpfenden Burentruppen vor
Den Vorſtoß der Engländer auch von der Kapkolonie her.

Wir verzeichnen folgendes Telegramm:
London, 3. März. Der „Central News“ wird aus Rens-

burg von Freitag früh gemeldet: Die Buren haben ſich jetzt noch
weiter zurückgezogen. Unſere Vortruppe hat Achtertang (etwas nörd

lich von Colesberg) beſetzt. Der Feind verſchanzt ſich, wie heute
Nacht gemeldet wurde, bei Norvalspont (an der Grenze zum Frri-
ſtaat), wo er zu kämpfen beabſichtigt.

Der erfreuliche Eindruck, den die Perſönlichkeit des britiſchen
Oberbefehlshabers Lord Roberts nach ſeinem ritterlichen Auf
treten gegenüber dem gefangenen Kommandanten Cronje allent-
halben hervorrufen mußte, wird verſtärkt durch die Art und
Weiſe, wie Lord Roberts über ſeinen kurzen Beſuch in dem
befreiten Kimberley berichtet. Ein Telegramm berichtet hierüber

London, 4. März. Lord Roberts meldet aus Osfontein von
geſtern Nachmitiag Ich komme ſoeben von einem ganz eiligen.
Beſuch Kimberleys zurück. Ueber die unter der dortigen Berölſerung
herrſchende Begeiſterung war ich ſehr erfreut. Was unſere Kranken und
Verwundeten angeht, ſo ſind alle öffentlichen Eebände in Spi-
täler verwandelt und das Möglichſte für die Behaglichkeit der Leute
geſchehen. Die freundliche Art, in der verwundete Buren und Briten
zuſammen über ihre Kriegseriahrungen plauderten, machten auf mich
guten Eindruck. Mit Freuden ſah ich auch, wie unſere Soldaten
vor dem Abmarſch nach Modder Yiiver ihre Zwieback- Rationen mit
gefangenen Buren theilten einige der armen Burſchen waren in
ihrem Lager haib verhungert.

Vergleicht man die ſchlichte Einfachheit in den Berichten
des ſiegreichen Roberis mit der großſprecheriſchen Redeweiſe
des fünfmal geſchlagenen Generals Buller, ſo wird man nicht
zweifelhaft ſein können, wie dieſer auch in menſchlicher Be
ziehung bewerthet werden muß. Während er doch beſſer
als irgend Jemand wiſſen müßte, daß er den Eniſatz
von Ladyſmith nicht ſeiner eigenen Verdienſten,
ſondern dem glücklich durchgeführten Feldzugöplan
Lord Roberts' zu danken hat, und daß die Buren nicht
von ſeinen Truppen geſchlagen, ſondern durch Cronjes Kapi-
tulation zum Abzug genöthigt wurden, ſpricht Buller in ſeiner
neueſten Meldung von einer vollſtändigen Niederlage der Buren.
Dabei iſt es ihm nicht gelungen, den Rückzug des Feindes auch
nur im Mindeſten zu beläſtigen, geſchweige denn zu vereiteln.
Ein Telegramm meldet:

London, 4. März. Eine ovifizielle Meldung des Generals
Buller aus Ladyſmith von Freitag Abend lantet: Jch finde, daß die
Niederkage der Buren vollſtändiger iſt, als ich bieher anzunehmen
wagte. Der ganze Diſtrikt hier iſt von ihnen geräumt und mit Aus
nahme der Spitze des Van Rreenens Paſſes, wo noch
mehrere Wagen ſichtdar ſind, kann ich keine
Spur mehr vom Feinde entdecken. Jhr letzter Zug
verließ Modderſpruit geſtern um 1 Uhr, worauf die Buren die Brücke
in die Luft ſprengten. Jhre Wagen hatten ſie bereits vor ſechs Tagen
gepackt, und dann ſetzten ſie ſich in nördlicher Richtung in Be-
wegung, ſo daß wir keine Ansſicht hatten, ſie abzuſchneiden. Aber
ſie ließen große Mengen Munition aller Art, Futter, Geräthſchaften
und verſchiedene Gepäckſücke zurück. Auch alle ihre Geſchütze haben
ſie bis auf zwei forigeſchafft.

Nach einem Reuter- Telegramm aus Colenſo machte General
Buller nach der Erſtürmung des Pieters Hill, welcher mit
außerordentlicher Hartnäckigkeit veriheidigt wurde, über 100
Gefangene, unter welchen ſich viele Holländer befanden. Die
Gefangenen wollten die Nachricht von der Kapitulation Cronjes
richt glauben. Jn den Laufgräben befanden ſich auch bis drei
Stunden vor dem britiſchen Angriff Frauen der Buren bei
den Männern zwei Frauen fand man in den Laufgräben, die
eine todt, die andere mit einem Schuß durch die Bruſſt; letztere
ſtarb am Mittwoch.

General Cronje iſt auf ſeiner traurigen Fahrt in die
Gefangenſchaft über Kapſtadt nach Simonstown gelangt,
wo er an Bord des Kriegsſchiffes „Doris“ internirt wurde.

Jn Nordamerika und Frankreich finden täglich
erneute Kundgebungen gegen England ſtatt ſo wird aus
Montreal (Canada) gemeldet

Montreal, 3. März. Die Studenten der franzöſiſchen Laval
Univerſität zogen geſtern Abend, gefolgt von 5000 Landsleuten, die
Alle die Tricolore trugen, nach dem Bureau der leitenden engliſchen
Zeitung hierſelbſt, riſſen die engliſche Flegge nieder, traten ſie mit
Füßen und ſangen hierauf die Marſeillaiſe. Dieſe BVeleidigung
der Flagge verurſachte wieder einen Krawall mit Engkändern wie
vorgeſtern, bei dem mit Revolvern geſchoſſen wurde. Sieben
Perſonen wurden ſchwer verwundet. Die Franzoſen ver-
übten noch andere Ausſchreitungen, die das Einſchreiten des Militärs
erbheiſchten. Der Haß zwiſchen Franzoſen und Engländern iſt gegen-
wärtig ſehr heftig.

Montreal, 3. März. Jn Folge der Ruheſtörungen in der
letzten Nacht haben die Behörden beſchloſſen, die Miliz zu mobiliſiren,
und Polizei aufzubieten, um in dieſer Nacht Unruhen zu ver
hin dern.

Bei Schluß der Redaktion lief noch folgendes ergreifendes
Telegramm ein

London, 4. März. Die Afrikanderblätter melden, daß in
Folge eincs Verraths es dem Kommandanten Ferreira
nicht gelang, Cronje zu Hilfe zu kommen, und der beliebte Führer,
dieſe Unmöglichkeit einſehend, ſich thatſächlich in Ver
zweiflung ſelbſt erſchoſſen haben ſoll, der Tod alſo nicht,
wie gemeldet, durch einen unglücklichen Fall herbeigeführt
worden ſei.

wachTelegramime.
Waſſerſtand der Saale bei Halle am 4. März 3,14,

am 5. März 3,10; bei Trotha am 4. März 3,94, am
5. März 3,83.

BVloemfontein, 5. März. Amtlich wurde hier gemeldet,
daß die ans 23000 Mann beſtehende Streitmacht
Croujes am 27. Februar wegen Mangel an Lebensmitteln
und Munition kapitnlirt habe. Der Präſident richtete an
die Buren in Natal, welche ſich auf dem Rückzug nach Liggers-
berg befanden, eine begeiſterte Anfprache. Der Präſident
fährt morgen nach Prätorig zurück. Der Krieg ſoll mit aller
Energie fortgeſetzt werden.ondon, 5. März. Amtlich wird aus Colesberg gemeldet
Die Engländer beſetzten die Stellungen der Buren. Letztere
verſuchten dieſelben wieder einzunehmen wurden aber mit
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Die Engländer verloren
6 Todte und 15 Verwundete.

Der Bergarbeiterſtreik.
Jn den Weißenfelſer, Zeitzer und Meuſelwitzer

Kohlenrevieren ſind Sonnabend früh ſämmtliche Streikende
bis auf zehn wieder angefahren. Der Ausſtand
wird demnächſt für beendigt erklärt. Der mitteldeutſche
Bergarbeiterſtreik beſchränkt ſich nunmehr alſo auf das Halleſche
Kohlenrevier, wo am Sonnabend noch etwa 800 Berg-
arbeiter ausſtändig waren. Dieſe armen verhetzten Leute werden
ſelbſt am meiſten durch ihr Vorgehen zu büßen haben.

Was den böhrniſch fehlt e Taeßkand velrifft, ſo liegt
folgendes Telegramm vor

Troppau, 3. März. Eine heute in Orlau ſtatigehabte
Krbeiterverſammlung hat den Beſchluß gefaßt, vorläufig bis zum

13. März, d. h. bis der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Abgeordneten

Hauſes Bericht erſtattet hat, im Ausſtande zu ver
harren.

Ans Nah und Fern-
Vom öſterreichiſchen Thronfolger. Jn militäriſchen und

ariſtokratiſchen Kreiſen Wiens erhält ſich beharrlich das Gevücht,
daß die Vermählung des Thronfolgers Erzherzogs Franz
Ferdinand mit der Gräfin Sophie Chotek bereitsvollzogen ſei. Es fällt daher auf, daß von Seiten des Hofcs
kein entſchiedenes klares Dementi erfolgt. Die Angabe, die Gräfin
Sophie Chotek halte ſich bei ihrer Schweſter, der Gräfin Lütüchau,
in der Nähe von Dresden auf, iſt ſchon deshalb unrichtig, weil die
Schweſtern der Gräfin Sophie, die Gräſin Oktavia mit dem ſächſiſchen
Grafen Schönburg und Gräfin Antonie mit dem fächſichen
e re v. Wuthenau verheirathet ſind, keine mit einem Grafen
Lüttichau.

Die Verlobung der Prinzeſſin Marie von Griechenland
mit dem Großfürſten Georg Michael von Rußland iſt kaut
Nachrichten, die am däniſchen Hofe eingetroffen ſind, nunmehr end
giltig aufgehoben.

Von der Kronprinzeſſin Stephanie. Am Sonnabend wurde
in Wiener eingeweihten Kreiſen verkündigt, die Kronprinzeſſin Wittwe
verlaſſe am Mittwoch nächſter Woche Wien und fahre direkt nach
Miramare, um daſelbſt Aufenthalt zu nehmen. Es hängt dies
mit dem kirchlichen Aufgebot zuſammen. Graf Lonyay als Ungar
mußte, um eine latholiſche Ehe als gitlig zu vollziehen, drei Wochen
dort Domizil nehmen, wo das Aufgebot ſtattfindet. Es verkautet,
die Hochzeit ſinde am 21. März in der Miramarer Schloßkapelle
ſtatt. Das wäre alſo gerade an Mitfaſten. An der Neiſe Der
Kronprinzeſſin nimmt die Erzherzogin Eliſabeth Theil,
die jedoch einige Tage vor der Hochzeit nach Meran zu längerem
Aufenthalte fährt. In Begleitung der Kronprinzeſſin werden ſein
Oberſthofmeiſter Cholomewsky, die Hofdamen Gräſinnen Coudendoven,
Palffy und Szechenyi, der Leibarzt Dr. Auchenthaler und 26 Perſonen
Dienerſchaft. Nach der Vermählung begiebt ſich die Kronprinzeſſin
an die Rivierga. Geſtern gab die Kronprinzeſſin ein Abſchieds
dejeuner für 16 Perſonen, worunter die vier Oberſthofmeiſter, die
ihr ſeit ihrer Vermählung zugetheilt waren, ſich befinden. Nach der
Rückkehr von der Riviera bezieht ſie Szechenyis Villa in Rodaun
bei Wien, die einſtweilen gemielhet wurde und ſpäter wahrſcheinlich
gekauft wird.

Erdrutſchuugen. Aus verſchiedenen böhmiſchen Orten wird von
Erdrutſchungen berichtet, die infolge der ſtarken Regengüſſe
der letzten Tage entſtanden. Oberhalb der Gemeinde Klappai ſinv
größere Erdmaſſen in Bewegung gerathen augenblicklich beſteht aber
für die Ortſchaft Klappai keine Gefahr. n Unterrotſchow ſind vier
Häuſer und ein Theil der Kirchhofsmauer infolge von Erdrutſchungen
eingeſtürzt.

Der 90. Geburtstag des Papftes. Man meldet aus Rem:
Geſtern Nachmittag fand in der Peterskirche zur Feier des Gevuris
tages und des Krönungstages des Papſtes ein Te Denm ſtatt, dem
eine autzerordentlich große Menſchenmenge beiwohnte. Adends war
die Kirche trotz des Regens glänzend illuminirt.

Erderſchütterung. Jn Verona wurde geſtern Abend eine

Erderſchütterung verſpürt. JGeſtrandet. Aus New-Hork wird telegraphirt: Der Hamburg-
Amerikaniſche Dampfer „Pennſylvania“, welcher nach Piymeunth
und Hamburg beſtimmt war, iſt bei Sandy Hook geſtrandet.
Drei Schleppdampfer gingen zu ſeinem Beiſtand ab.

Oberhalb Forſt i. L. bei Kleinbgdemeunſel iſt der Straßen
damm an 3 Stellen durchbrochen die Aecker ſind von der Hoch
fluth überſchwemmt. Jn den Ortſchaften unterhalb Forſt war
die Gefahr ebenfalls groß, doch wurde eine Ueberſchwemmung ver

ütet.

Die Mörderin ihrer Familie. an meldet aus
Hannover von geſtern: Die Frau des Gasarbeiters Braunſchweig
erſchlug in einem Anfall von plötzlicher Geiſtesumnachtung ihren

Kann, einen dreijährigen Knaben, ein ſechs Monate altes
und ſchnitt ſich dann ſelbſt die Kehle und die Pulsadern durch alle
vier ſind todk.

Feuersbrunſt. Man meldet aus Petersburg, 4. März Die
Flachsſpinnerei und Säckefabrik der hieſigen Firma
Brandt u. Co. in Melenki (Gouvernement Wladimir) iſt
geſtern abgebrannt. Der Schaden beträgt 900 000 Rubel. Die
Fabrik beſchäftigte 5000 Arbeiter.

Nach Mittheiinngen aus Uesküb weigern ſich die derligen
Chefs der Albaneſen, vor der Unterſuchungskommiſſion zu erſcheinen.
Viertauſend Albaneſen ſind in der Moſchee zuſammen-
geſchaart, die Geſchäfte der Muſelmanen ſind geſchloſſen. Grypven
von Albaneſen, welche aus den umliegenden Ortſchaften heranzieben,
werden durch Militär am Eintritt nach Uesküb gehindert.

Berliner Chronik.
Die Amtseutſetzung des Rektors J. Dröge von der

63. Gemeindeſchule in der Gipsſtraße erregt in Lehrerkreiſen großes
Aufſchen. Mehrfache bei der Behörde eingegangene Anzeigen, in
denen D. beſchuldigt wurde, ſich gegenüber Lehrerinnen wie auch in
Bezug auf Schulkinder vergangen zu haben, führten zur Einleitung
eines Disziplinarverfahrens. Dabei wurden ſo belaſtende Thalfachen
feſtgeſtellt, daß nicht nur gegen den Rektor, ſondern auch gegen die
Lehrerin Fräulein M. Egger auf Amtsentſetzung erkannt
wurde. Fräulein Egger verübte infolge deſſen Selbſtmord. Dröge
iſt ein Mann von faſt 60 Jahren und Vater einer verheiratheten
Tochter. Er hat gegen ſeine Amtsentſetzung Berufung eingelegt.

Der Aukauf des Akademieviertels. Die Budgetkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes hat in ihrer letzten Sitzung den Erwerb des
ſogenannten Akademieviertels als Bauplatz zu einem Neubau für die
Königliche Bibliothek und die Akademie der Wiſſenſchaften und der
Künſte genehmigt. Der Erwerbspreis beträgt 11 254 000 Mark und
ſoll an die Krone, welche dieſen Bauplatz dem Fiskus überläßt, in
der Weiſe entrichtet werden, daß ihr zwei in der Behrenſtraße be-
legene Grundſtücke, die jetzt von der Königlichen Bibliotzek benutzt
werden, zu einem Werthbetrage von 28! Mark überlaſſen und
8 300 000 Mark baar gezahlt werden.

2D

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Geſtern Nachmittag wurde in Moskau in Gegenwart des

Großfürſten und der Großfürſtin Sergius Alexandrowitſch die all
gemeine deutſche Kunſtausſtellung eröffnet.

Einer der bekannteſten Civilrechtslehrer Deutſchkands, Ge-
beimrath Prof. Dr. Wach in Leipzig, beging am Freitag den
Tag, an dem er vor 25 Jahren in den Lehrkörper der Univerſität
Leipzig eintrat.

Der Profeſſor der altkatholiſchen Theologie an der Unirerſität
Bonn Franz Heinrich Reuſch, iſt geſtorben.

Prof. Dr. wed. Langendorff, der Direktor des vbhyſio-
logiſchen Jnſtituts zu Roſt ock, wurde zum Rektor der Laudes-
univerſität für das am 1. Juli beginnende Amisjahr 1900. 1301
gewählt.

c llig,
Tuohhancllung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e uBacia Flaass.
9

z

Grosse Steinstrasse 15. gegenüber dem Hallesohen Bankverein.

4nerKaunt Ieistungsrählges tese h empfentt sich cergebenst.
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Krovsinz Sahhſen und Umgebung.
Namnkarg g. S., 3. Rärz. (Reifeprüfungen.) Bei

der Abgangssrüfung an der Realſchule deßtanden neun, während
bei der iturientenprüfung am Domgymnaſium 15 Ober-
vrimaner das Reifezeugniß erhielten.

Pfsrta, 3. März. (Abiturienkenprüfung.) Heute
fayd unter dem Vorſitz des Geh. und OberReg.Raths Troſien an
der Landesſchule Pforta die mündliche Reifeprüfung ſtalk. Alle 26

a erhielten das Zeugniß der Reife, darunter 20 unter
Befreiung von der mündlichen Prüfung.

Roeßleben (Kreis Querfurt), 28. Februar. (Abiturium.)
Eshtern Du an der hieſigen Kloſterſchule unter dem Vorſitz des
SberRegierungsraths Troſien aus Magdeburg als Königlichem
Kemmiſſarius und in Gegenwart des Erbadminiſtrators, des Ober-
Kammerherrn von Witzleben, die Abiturienten- Prüfung
ſtatt. 5 Oberprimaner beſtanden dieſelbe, 4 unter gänzlicher Be
freiung von der mündlichen Prüfung. Jhre Namen ſind Fritz

Walter Abegg, Buſſo Bartels, Rudolf Frhr. v. Erffa, Ludwig
v. Breitendauch, Otto Jaquet, Achim v. Arnim Konrad Frhr. v. Beuſt.

Pordhanſeun, 3. März. (Rektor Scheer verhaftet.)
S zugeſtandener Unterſchlagung von ca. 11 000 Mark Schul
ſrarkaſfengeider iſt heute der Rektor der Knabenvolksſchule, Felix
Scheer hierſelbſt, in Unterſuchungshaft abgeführt worden. Hier
mit beſtätigt ſich ein ſchon ſeit Tagen in der Stadt gehendes
Gerüch ür den Erſatz des geſparten Geldes der in Frage
femmenden Kinder wird jedenfalls die Stadt ſorgen, ſodaß irgend
welche Schädigung der r Kinder ausgeſchloſſen iſt. Die
Summe von II 000 Mark verbleibt noch als Fehlbetrag, nachdem
ein Betrag von ca. 4000 Mark für die Oſtern ausſcheidenden
Kenfirmanden vor wenigen Tagen von dem Rektor Scheer be-
ſchafft war.

Erfnurt, 2. März. (Selbſtmord im Wahnſinn.)
Geltern Vormittag in der 7. Stunde beodachteten Paſſanten in der
Nähe der ſog. Weidenmühle im Beraſtrom einen älteren Mann, welcher ſich
zu ertränken verſuchte. Als ihm zugerufen wurde, herauszukommen, zog er
ein Meßſer und brachte ſich Schnittwunden am Halſe bei. Der Mann
fiek um und ertrank. Der Lebensmüde iſt der alleinſtebende Privat
mann Kölling von hier, welcher ſeit geraumer Zeit an Verfolgungs
wahn litt.

Quedlinburg, 3. März. (Reifeprüfung.) Bei der
unter dem Vorſitz des Provinzialſchukraths Frieſe an der ſtädtiſchen
Realſchule abgebaltenen Reifepzüfung beſtanden ſämmtliche
21 Prüflinge und erhielten dadurch die Berechtigung zum einjährig
freiwilligen Militärdienſt.

Magdevurg, 4. März. (Hochwaſſer.) Wie die Elb-
ſirombauverwaltung mittbeilt, können beim Verlauf der gegenwärtig
in der Entwickelung begriffenen Hochwaſſerwelle unterhalb der Havel
mündung etwa folgende Waſſerſtände in der Elbe erwartet werden
WBütenderge 5,5 w, Dömitz 5,0 m, Damnotz 4,9 m und Darchau

m am Pegel.
Deſſaun, 2. März. (Hochwaſſer.) Das Waſſer der

Wulde iſt in vergangener Nacht ſo hoch geſtiegen, daß eine voll
ſtändige Ausuferurg des Fluſſes eingetreten iſt. Die berzogliche
Muühle hat ihren Betrieb einſtellen müſſen, auch mußte der Lerkeor
durch die Waſſerſtadt unterbrochen und über den Promenadenwall
geleitet werden.

Koburg, 3. März. (Der Lehrermangel im
Herzogthum Koburg) ſo ſchreibt die „Pr. Lztg.“, wird zu
einer wahren Kalamität. Es ſind gegenwärtig 15 Lehrerſtellen zu
beſetzen, von denen nächſte Oſtern, nach Abgang von 5 Abiturienten,
nur 5 beſetzt werden können. Aus der Stadt Neuſtadt allein ſind imLaufe des Jahres 4 Lehrer nach dem Ausland gegangen, denen noch

weitere folgen wollen.
Srüng (Kgr. Sachſen), 3. März. (Vom Schickſal hart

betroffen) wurde eine hieſige Familie. Jm vorigen Jahre
vrach ein Sohn des Nadelmachers Emil Müller beim Herabſpringen
von einer Lowry ein Bein. Der Bruch war ſo unglücklich, daß der
Knabe den Fuß einbüßte. Am vergangenen Sonnabend hat nun
das Unglück den Vater ereilt. Demſelben iſt ein Stück Draht ins
Auge geflogen. Die Verletzung muß ſchwer geweſen ſein, denn
Müller ſollte auf ärztliche Anordnung operirt werden. Die Furcht
vor der Operation mag den Unglücklichen dazu getrieben haben, ſich
ein Leid anzuthun. Heute fand man ihn erhängt vor. Sehr zu be
dauern iſt die Frau des Unglücklichen, welche mit fünf Kindern an
der Bahre ihres Mannes trauert.

Dresden, 3. März. (Englandfeindliche Kund-
odungen.) Jm Zentraltheater veranlaßte eine Lichtbild-
rſtellung des Sturmes auf den Spionskop englandfeindliche Kund
ungen, da anweſende Engländer lebhaft Beifall ſpendeten. Die

Vorführung der Bilder mußte, wie man der „Vofſ. Ztg.“ meldet,
wegen anhaltenden Lärms abgebrochen werden.

Gerichtszeitung.
Berlin, 3. März. Jm Beleidigungsprozeß des Dr. Lerner

den Redakteur Keller wurde Letzterer zu vier Monaten
efängniß verurtheilt. Keller hatte in dem „B. Tgbl.“ gegen

De Lerner, den bekannten Leiter einer Nordlandexpedition, An
griffe gerichtet, die darin gipfelten, daß Dr. Lerner die Plünderung
einer für Andre auf Spitzbergen angelegten Proviantſtation nicht
verhindert habe.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
o

3. März 5. März
8 Uhr Morgens 6 Uhr früh

Varometer mm 752,5 750Dhermometer Reaumur 4 4
Fenchtigkeit der Luft 80 76Windrichtung NW NW.

Maximum der Temperakur vom 4. zum 5. März: 2,5 R.

Minimum 4. 5—5. März: 49Verausſichtliches Wetter für Montag, den 5. März Bei nördlichem Winde kaltes, zeitweiſe heiteres Wetter ohne erhebliche Nieder

ſhläge.

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Eeewarte in Hamburg.

Dieustag, 6. März:Niederſchläge, ſtark windig.

Waffſerſtände,
bedeutet üder, unter Rull).

Ziemlich gelinde, Nachts kalt,

Falk GWunch

u Saale.Alsleden 2. März 4,253. März 454 0,29
Calbe, Obvp. 2,54 2,60 (0,06do. Untp. 3,70 2 3,90 0,20

Havel.
*Brandenburg 2. März 3. März

2,4 2,44 0,01nterpege 7 SW 77 2,20 „21 0,01Odervegel 2,02 7 2,04 0,02Unterpegel 1,70 z 1,76 0,02) 0,06*Havelderg 3,92 3,94 0/02

Unſtrut.
Straußfurt 2. März 2,70 3. März 2,45 0,251

Moldan.
Budweis 1. März 0,862. März 230 0,04Prag 3,16 2,90 0,26)Elbve.

Pardubitz 1. März 2,70 2. März 3,27 0,57

Brandeis l Z.Melnik 3,65 3.63 0,03Leirmeritz 3,71 3,90 0,19Außig 4,80 5,12 0,32Dresden 2. März 3,67 3. März 3,55 0,12
Torgau 5,68 5.80 0,12Wittenberg 4,35 4,54 0,19Roßlau 437 4,523) 0,16*Barby 4,62 4,92) 0,30Magdeburg 4,00 4,30) 0,30*Tangermünde r 4,55 457 (0,02*Wittenderge 4,30 4,35 0,05Dömitz 3.68 3,76) 9,08*Lauenburg 3,53 3,63) 0,10

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 28. Februar 1900.
Aktiva.

Metallbeſtand (der Beſiand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 A. berechnet A. 834 510 000 Abn. 23 448 000

v

2. Veſt. an Reichskaſſenſcheinen 24 058 000 Abn. 4686 000
3. do. Noten anderer Banken 12 969 000 Zun. 1 009 000
4. do. an Wechfjeln 692 800 000 Zun. 12 062 000
5. do. an Lombardforderungen 99341 000 Zun. 26 733 000
6. do. an Effecten 8 118000 Abn. 122 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 78 988 0.0 Zun. 1 856 900

Paſſiva.
8. das Grundkapital „120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 009 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 1031 342 000 Zun. 25 290 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verdbindlichkeiten „3513 014 000 Abn. 5 446 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 57 428 000 Aon. 2 240 000

Bei den Abrechnungsſiellen wurden im Monat Februar
2294 060 400 C. ar gerechnet

Die Ultimoanſprüche bewegten ſich bei der Banf in normalen
Grenzen. Die Wechſel- und Lomrardbeſtände ſtiegen um 38,7 Mill.
(1839 33,6 Mill. Der Metollbeftand nahm um 23,4 Mill. A.
ab (20,4 Mill. c. Die Giroein lagen und Stoeateguthaben ver-
minderten ſich um 5,4 Mill. A. (18,9 Mill. und der Noten-
umlauf ſtieg um 25,2 Mill. (36,6 Mill. Ac). Tie ſteuerfreie
Notenreſerre ging daher auf 133,6 Mill. zurück (1899 167 Mill. .c).

Dividende der Reichsbank. Wie die „Früf. Ztg.“ erfährt,
iſt der Abſchluß der Reichsbani für 1899 noch etwas günſtiger aus-
gefalten, als bisher angenommen war. Aeußerem Vernehmen nach
wird eine Dividende von 10,48 4 für das Jahr 1899 (gegen nur
8,51 J für das Jahr 1898) in Vorſchlag gebracht. Dieſer Tiridend.n
Antrag unterliegt zur Zeit noch der Genehmigung des Reichskanzler-
amts. Wir bemerken dazu, daß am Jahreswechſel die Dividende
der Reichsbank auf 10--10 3 geſchätzt wurde.

Tages-Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 3. März. 1900.

(Nicktamtlich.) Prima Kartoffelſtärke und -Mehl
19,50 19,75 A. Rappskuchen 11,10--12,50 Gedarrte
Cichorienwurzeln, gewaſchene AC, ungewaſchene

A. Zuckerrüben, gewaſchene ungewaſchene
A. (Alles ver 100 kg.

Magdeburg, 5. März. (Nolirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 138 143
Rauhweizen 132—-135 leichte, ebenſo feuchte Qual. entſprechend
billiger. Roggen 139- 143 C je nach Lage der Station an geboten.
Ger iſt e, Landwagare 133 143 mittlere Chevalier 143 151
feinſte bis 155-168 bezahlt. Hafer 132-137 A.
angeboten. Erbſen 1509--165 feinſte v rleſene höher be-
zahlt. Mais, gemiſchter amerik. loko und Frühjahr 102 ab
Magdeburg angeboten.

Leipzig, 3. März. Vroduktenmarkt. (Brricht von Reu-
mann u. Leovold, Leipzig.) Weizen, ruhis, ver 100) kg retto inländ.
1490 147 bz. Vrf., do. geringer 130 140 bez. Bf., ausländ. 168
170 bez. Bf. Roggen, ſtill, ver 1000 kg netto, hieſiger 144 147
bez. Bf., Poſener 148 150 bez. Vf., ausländ. Bf. Getrite ver
1000 kg netto, Braugerite hieſige 147—-167 bez. Brf., Mahl- und
Futterwaare 130 146 bez. Brf., Hafer, feſt, ver 1000 e netto
inländ. 133--143 bez. Bif., ausländ. 135 Bf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 108-—1 12 vez. Brf., runder 109 136 bez. Brf., Oelſaat
ver 1000 kg a netto, Raps Raupskuchen ver 100 kg netto
11,50 12,50 bez. Brf., Rüböl, ruhig, der 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, flüſſiges 53,00 nom., gefrorenes 52,50 nom
Außeramtlich: Malz ver 100 kg nerto loeo 38 bis 30.
Wicken ver 1000 kg nerto loco 130 145. Froſen ver 1090
kg netto loco große 175--209, do. kleine 195 175, do.
Futter 152 165. Bohnen ver 199 kg netto loco 18 20, Klerigat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß na y Qual. 40--
100, do. gelb nach Qual. 40-—50 ſchwed. nach Qual. 130 145, feinſte
Qualität höher. Außerdem wurde notirt na h den Angaden der Leipziger
Svritfabrik: Sviritus (unverſieuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verdrauchsabgade Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe A. Geld Dienstag, 27. Ferruar mit
50 A. Verbrauchsadgade GHeld, mit 70 Verbrautsad-
gade Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig

Nr. 0 19.50- 21,00 do. Nr. I 17.50 18 do. Nr. II 16,00
15,50 Weizenſchaalen 9,50——10,00 Roggenmehl Nr. 0/1
21.00--22,00 do. Nr. II 15,00 16,00 Roggenkleie 10,50
bis 11,25 C. ver 100 Ko. excl. Suck.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

F. Hamburg, 3. März. Weizen flan, holſteiniſcher loco 147
bis 150 Mk. Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 142 145,
Wer ioco ruhig, 108. Mais ruhig, 99x. Hafer ruhig, Gerſte
ruhig

Wien, 3. März. Weizen ver Frühjahr 7,56 Gd., 7,57 Br.,
ver MaiJuni 7,69 Gd., 7,70 Br. Roggen ver Frühjahr 6,56 Gd.,
93 55 m e Gd., 670 Br. Mais ver MaiJuni
5,4. 9,45 Br. Hafer per Frühjahr 5,23 Gd., 5,25 Br.per MaiJuni 5,38 Gd., 5,39 Br. Bte W

Veſt, 3. März. Weizen loco ruhbig, do. per April 7.41 Gd.
7,42 Br., per Oktober 7,68 Gd., 7,69 Br. Roggen ver April 6,25
Gd. 6,30 Br., per Oktober 6,41 Gd., 6,42 Br. Hafer ver April4,96 Gd. 4,97 Br. Mais per Mai 1900 5,13 e Br. 4

und Umgegend notiren Weizenmehi Nr. 00 21,00 22,00 do.

Varis, 3. März. (Anfangsbericht.) Weizen ri x1965, ber Art 1990. ver Baum 2035 er nete n
Roggen ruhig, ver März 13,90, per Mai Auguſt 14,00. *070

Paris, 3. März. (Schlußbericht.) Weizen ſteigend ver
19,95, per April 20,20, ver MaiJuni 20,65, ver MaiAu

Roggen ruhig, ver März 13,90, ver MaiAnguſt 1400.
London, 3. März. An der Küſte 4 Weizenladun e

geboten. Sen anAntwerpen, 3. März. Weizen behauptetHafer behauptet. Gerſte behauptet. Roggen ruhig
Amfterdam, 3. März. Weizen auf Termine geſchäftsloz de

er Meuguſt 2100

per März ver Mai Roagen loco doTermine dehauptet, ver März 128, per Mai 131, ver Oktober izgef

Zucker.
Hauburg, 3. März. (Schlußbericht.)4 t Rüben RohzuckerI. Produkt Baſts 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hambut

per März 9,872, per April 9,92, per Mai 9,97, per Auguſt 10
ver Oktober 9,40, ver Dezember 9,40. Stetig. ch

Londou, 3. März. 96 Proz. Javazucker loco 12 ruhig, Nübe
Rohzucker 9 sh. 88/, d, Käufer, ſtetig. w

Kaffee.
Hambnurg, 3. März. (Aufangsbericht.) Kaffee, Good agver,

Sanlos März 36,30, Mai 36,50, September 37,25, Deptt
54,

Hamburg, 3. e (Schlußdericht.) Kaffee Nur für Goo
average Santos März 36,00
G., Dezember 37,75 G.

Havre, 3. März. (Anfangsbericht.) Kaſſee in New Hott
ſchloß mit 10 Points Vaiſſe. Rio 8000 Sack, Santos 10 000 Sag

Recetes für geſtern. eheHavpre, 3. März. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos März 43,00, Mai 43,50, Sept. 44,50. Tendenz behauptet

Amſterdam, 3. März. Java Kaffee good ordiary 39.
Petrolenm.

Bremen, 3. März. Petroleum. Faß zollfrei. Standart white
loco 8,45 Br.

Hamburg, 3. März. Petroleum geſchäftslos, Standard wite
loco 8,35 Br.

Antwerpen, 3. März. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Tyxe
weiß loco 222 bez. und Br., per März 222, Br., per April 22

Br., per Mai 23 Br. Ruhig. tSviritus.
Nordhauſen, 2.. März. Branntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 64,00-66.00 Mk. Branniwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 58,00 bis 60,00 Mk., nag An,
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt. tBerlin, 3. März. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Marf
Verbrauchsadgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,5 Mt. ge
handeit worden.

Hamburg, 3. März. Sriritus matt, März 19 G., Mity
April 194 April-Mai 19 G.

Paris. 3. März. (Schiußbericht.) Spiritus feſt, März 38.00
Ap.l 38,00, Mai Auguſt 38,25, September-Dezember 36,25. t

Oelſagten. Oele. Fettwaaren.
Kölu, 3. März. Rüböl loco 56,50, wai 55,30.
Samburg, 3. März. Rüböl feſt, loco 54,90.
Hamburg, 2. März. Schmalz. Amerilan. Steam 30

do. raff. in Tierces Marke Ar nour's Special Mk., do. do.
Chamderlain, Roe u. Co. 312/, Mk., do. do. Choice Grocery 31/, Mf,
div. Marken 31 3 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Varis, 3. März. Schlußbericht. Rüböl behauptet, März

New York, 2. März. (Telegramm.)
ſteam 6,15, do. Rohe und Brothers 6 40.

Hülſenfrüchte.
NRordhanſen, 3. März. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch

erbſen 14,00--20,00 Mk. Sveiſebohnen 18 22 Mk. ver 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 3. März. (Amtiich.) Trockene Kartofſelſtärke
19,75 Wik., Kartoffelmehl 19,75 Mt., feuchte Stärke 10,50 Mt.

Nordhanjen, 3. März. Kartoffein 3,50 4,50 M. v. 100 ke.
Hamburg, 2. März. Kartoffeiſſtärke, vrima Waare vromot

191 I Mk., Liefer. März April 19 19 Mk., Kartoffeimesl,
prima Waare vrompt 19 19 Mk., Liefer. März April I. bis
19* Mk., Suverior Stärke 20 -20 Me., Superior Metl 29
bis 20 M, ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhanſen, 3. März. Rindfleiſch 1,29 1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Sthweinedeiſch 1.20 1,40 Mk., ge
räucherter Sveck 1,40--1,650 Mt. Hammelſleiſch 1,10 1,20 M,,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mt., Sveiſebutter 2.00 bis
2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk. für 1 kg. Eier 3,90
bis 3,20 Mk. das Schock, 1,00--1,07 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 2. März. Steinbutt 140 PVfga., kleine 100 Vfg.,

Seezungen 160 Pfg., kleine 120 Pifg., Kleiße, gros 80 Vig.,
kleine 55 Vig., Rothzungen 70 Vfg., Zander 80 Vſg., Schollen,
große 60 Vfa., mittel 55 Vfg., kleine 40 Pfg., SchellKſche, große
48 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 35 Vtg., Lachs, roth. Vfa,,
Silberlachs Vig., Lachsforellen 230 Pfa., Flußhechte 65 Vig,,
Seehechte Vfg., Hummern, lebende 390 Pfg., Cabiiau, große
30 Pfa., kleine 25 Pfg., Lengfſiſch 18 Vfg., Rochen 14 Vfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnevel Vfg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 3. März. Baumwolle. Steigend. Upland middling

loco 50*, Pfg.
Liverpool, 3. März. (Schluß Bericht Baumwolle.

Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Ertegt.

Per März- Avril 5W Verk.Preis, Per Aug Sept. 5 Käufervriis,
April- Nai 5 Verk.-Preis, Sept.Okt. 4 Verk.-Preis,

x MaiJuni 518 Verk.-Prris, Okt. Nov. 451 Käuferpreis,
FJuni-Fuli 51 Verf.-Preis, Nov.Dez. 431 Käuferpreis,
Juli-Aug. 52 Verk.-Preis, Dez Jan. 42 Käuferpreis.

Rordhanfen, 3. Däth Ndiſted 250-300 Mi 0
ordhanſen, 3. März. Richtſtroh 2,50 Leu5,00-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm. v

Metalle.
Amſterdam, 3. März. Bancazinn 89.09.
London 3. März. Silber 27 Liſtri., Chiſi- Kupfer 75 l

Litrl., ver 3 Monate 73* Lſtrl,, Blei ſpan. 16 Virl., eng
16 Lſtrl., Zinn 148 Lfſtrl., Zink 22 Lſtrl.

Glasgow, 2. März. (Slußdericht.) Noheiſen. Mixed

Schmalz Weſtern

numbers warrants (8 sh.
Düngemiitel.

Hamburg, 2. März. (Chiliſalpeter.) Loco 8,67 Mt.

Rio de Janeiro, 2. März. Wechſel auf London
Buenos Ayres, 2. März. Goldagio 127.39.

Zecant wortlich für die Kedaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
Annden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Ade die Redaktion betreffenden
Zufchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „Au die Redaktion der
Halleſchen Jeitunz in Halle a. S.“ zu adreſſicen. Für die Inſerate verantwortlich
O. Vrakel, Halle a. S.

I ---cc]nj„jchccchccPricd mann c O Pankgesohüſt, FTcul“e e. Leipzigerstr. 36. An- u. Verkauf von Werthpapieren u. Weehseln,
Creditgewährung, Verzinsung von arotnlagen

o

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
ywothoken-Verwidtelung

2 m h S Mit 1 Brilage.

G Mai 3625 G, September

57,50, April 57.75, Mai- Auguſt 59,50, September-Dezember 69.00.
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